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Der Kampf gegen den
Klimawandel zählt un-
bestritten zu den größ-

ten Herausforderungen unse-
rer Zeit. Es gibt noch viel zu
tun – und das in allen Berei-
chen des Lebens.

Nach vorläufigen Berech-
nungen der EU-Kommission
sind die CO2-Emissionen der
österreichischen Industrie
2021 wieder auf 30,3 Mio.
Tonnen gestiegen (+6,3 %),
liegen jedoch noch unter den
Werten von 2019. Dennoch
sind die Industriebetriebe Ös-
terreichs mehr als bereit den
Energiewandel zu unterstüt-
zen. Doch für die erfolgreiche
Klimawende braucht es jetzt
einen raschen Ausbau von
Wasser- und Windkraftwer-
ken über Fotovoltaikanlagen
bis Stromleitungen. Die In-
dustrieunternehmen sind
jedenfalls startklar, die not-
wendige Infrastruktur für die
Klima- und Energiewende zu
errichten. „Nachhaltiger Kli-
maschutz und energieintensi-
ve Produktion können und
müssen eine gemeinsame Zu-
kunft in Österreich haben.
Der Weg zur Klimaneutralität
ist lange und steil, umso
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„Durchdieverstärkte
Nutzungvon

Homeofficesparen
Arbeitnehmernatürlichauch

CO2-Emissionen“

Christa Schirl
Psychologin

„Manmuss
relativierenund
abwägen,wodie

eigenenMöglichkeiten
liegen“
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Nutzung vonHomeoffice spa-
ren Arbeitnehmer nicht nur
Zeit, sondern auch viele Kilo-
meter durch den Entfall des
Arbeitsweges und dadurch
natürlich auch CO2-Emmis-
sionen“, so Erich Lehner, Ma-
naging Partner Markets EY,
zu den Ergebnissen einer re-
präsentativen Umfrage unter
über 1.000 Beschäftigten im
Angestelltenverhältnis in
Österreich, im Jänner 2022.

Auch die Nutzung von Co-
working-Spaces kann hier ei-
niges zum Klimaschutz bei-
tragen. So könnte ein flä-
chendeckendes Forcieren von
Coworking-Spaces insbeson-
dere im ländlichenRaumeine
deutliche Senkung der CO2-
Emmissionen durch das Re-
duzieren von Pkw-Kilome-
tern erzielen. Wenn alle An-
gestellten flächendeckend
Coworking-Spaces nutzen
und ihr Verkehrsmittel frei
wählen, so würde jeder ein-
zelne Angestellte in Öster-
reich jährlich 1.020 Kilome-
ter Fahrtstrecke und damit
252,65 Kilogramm CO2 ein-
sparen. Aufgerechnet auf der-
zeit 2,3174 Millionen Ange-
stellte ergäbe das eine Ge-
samtersparnis von 585.563
Tonnen CO2 pro Jahr. Bei aus-
schließliche Nutzung von öf-
fentlichen Verkehrsmitteln lä-
ge das jährliche Einsparpo-
tenzial sogar bei über 2,124
Milliarden Tonnen CO2. „Die-
se Zahlen und die Wünsche
der österreichischen Ange-
stellten sind ein klares Signal
an Arbeitgeber, in Lösungen
wie Coworking-Spaces zu in-
vestieren. Denn die Vorteile
liegen klar auf der Hand, und
zwar nicht nur für die Arbeit-
nehmer-Seite: Gerade im Re-
cruiting und der Mitarbeiter-
bindung sind Coworking-
Spaces in der Nähe der Mit-
arbeitenden ein absoluter
USP im Wettbewerb um die
besten Köpfe“, so Lehner.

Mit den Sorgen umgehen

Laut der Studie Deloitte Glo-
bal Gen Z & Millennial Sur-
vey 2022, mit der weltweit –
darunter auch in Österreich –
die Stimmung unter jungen
Menschen abgefragt wird, be-
reitet den jungen Menschen
die Klimakrise die größten
Sorgen: Fast zwei Drittel der

Befragten in Österreich sind
der Ansicht, dass sich die
Welt am kritischen Wende-
punkt befindet, um noch
rechtzeitig auf den Klima-
wandel zu reagieren. Gleich-
zeitig ist die Bereitschaft, sich
persönlich zu engagieren,
sehr hoch:Mehr als die Hälfte
sagt, dass sie konsequent
daran arbeitet, sich klima-
freundlich zu verhalten. Und
sie stellen diese Forderung
auch an ihre Arbeitgeber: 38
Prozent der Generation Z und
21 Prozent der Millennials
meinen, sie üben Druck auf
ihre Arbeitgeber aus, sich
stärker für Nachhaltigkeit zu
engagieren.

Die junge Generation lebt
seit Jahren mit vielen Unsi-
cherheiten, das drückt auf die
Stimmung. Aber sie sind auch
bereit, aktiv an Veränderun-
gen zu arbeiten. Das bestätigt
auch Psychologin und Psy-
chotherapeutin Christa
Schirl. Sie meint, dass es
wichtig ist „die Dinge immer
so zu sehen, wie sie sind. Es
ist ganz wichtig, nicht nur die
Nacht zu sehen, sondern
auch den kommenden Tag.
Das Leben ist etwas Ganzheit-
liches. Man muss das Glück
im Unglück sehen und umge-
kehrt.“ Und man darf die mo-
mentane Empfindung oder
Stimmung nicht über das
ganze Leben stülpen und alles
als gut oder alles als schlecht
empfinden. „Hier muss man
relativieren und abwägen, wo
die eigenen Möglichkeiten
liegen. Die Möglichkeiten
sind manchmal im Tun, man-
ches muss man auch ertragen
und die Situation durchleben
oder man kann seine Einstel-
lung verändern. Es kommt
immer darauf an, wohin ich
meinen Blick richte“, so
Schirl. Jeder Mensch kann et-
was bewirken, wenn er aktiv
wird. Und als Elternteil ist
man auch Vorbild. Man muss
sich also fragen: Wie gehe ich
selbst mit der Klimakrise um?
Wie sorgsam gehe ich mit
dem Verbrauch von Nah-
rungsmitteln oder Energie
um? Lasse ich meine Stim-
mung kippen oder schaffe ich
auch Auswege und setze
Aktionen?

HERTA SCHEIDINGER
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wichtiger ist eine passgenaue
Unterstützung für die betrof-
fenen Unternehmen“, so IV-
Präsident Georg Knill.

Wasserstoffstrategie

Sinnvolle Perspektiven könn-
te hier die Wasserstoffstrate-
gie der Bundesregierung er-
öffnen. Klimaneutraler Was-
serstoff ist ein wichtiges Ele-
ment für die Energiezukunft.
Er unterstützt die Industrie
beim Umstieg auf eine klima-
freundliche Produktion und
kann außerdem zur Energie-
unabhängigkeit beitragen.
Die vom Klimaschutzministe-
rium in Abstimmung mit
dem Wirtschaftsminis-
terium erstellte Was-
serstoffstrategie für
Österreich zeigt, wo
Wasserstoff gebraucht
wird und welche Mög-
lichkeiten es für die Er-
zeugung geben kann –
und bildet damit die Ba-
sis für die Förderung und
den Einsatz von grünem
Wasserstoff in Österreich.
„Grüner Wasserstoff ist der
Champagner der Energie-
wende. Er ist wertvoll und
vielseitig – aber nicht unend-

lich. Deshalb werden wir ihn
bestmöglich nutzen. Wie uns
das gelingt, zeigt jetzt unsere
Wasserstoffstrategie auf. Wir
werden selbst grünenWasser-
stoff produzieren, wir werden
ihn vor allem in der Industrie
einsetzen und wir werden die
notwendige Infrastruktur
schaffen. So können wir rus-
sisches Erdgas ersetzen, unse-
re Unabhängigkeit stärken
und das Klima schützen“, so
Klimaschutzministerin Leo-
nore Gewessler. Bis 2030 sol-
len in der Industrie 80 Pro-
zent des heute aus fossilem
Erdgas hergestellten Wasser-
stoff mit grünem Wasserstoff
ersetzt werden.

Klimaschutzpreis

Die innovativen Unterneh-
men, die sich für den Klima-
schutz einsetzen, werden ger-
ne vor den Vorhang geholt,
denn sie sind Vorbilder für die
Wirtschaft der Zukunft. Im
Vorjahr wurde erstmals der
HERMES.Klimaschutzpreis
vergeben, mit dem österrei-
chischen Unternehmen aus-
gezeichnet, die sich mit inno-
vativen Projekten aktiv für
eine klimafreundliche Zu-

kunft einsetzen. Der HER-
MES.Klimaschutzpreis 2021
ging an das oberösterreichi-
sche Bau- und Umwelttech-
nikunternehmen Rabmer mit
Sitz in Altenberg bei Linz. Das
Unternehmen wurde für sei-
ne jahrzehntelangen Leistun-
gen im Bereich Umwelttech-
nologie und Klimaschutz aus-
gezeichnet. Gewürdigt wurde
von der Jury vor allem die in-
novative Lösung zur Gewin-
nung von nachhaltiger und
erneuerbarer Energie aus Ab-
wasser zum Heizen und Küh-
len von Gebäuden. „Diese
Auszeichnung bestätigt uns
einmal mehr darin, unseren
innovativen Weg im Bereich
Umwelttechnologien weiter-
zugehen“, so Ulrike Rabmer-
Koller, geschäftsführende Ge-
sellschafterin der Rabmer
Gruppe zur Auszeichnung.

Einreichungen sind noch
bis 2. September 2022 mög-
lich. Informationen unter:
hermes-wirtschafts-forum.at/
hermes-wirtschafts-preis/

Homeoffice & Coworking

Es ergeben sich immerwieder
neue Ansätze, um CO2 einzu-
sparen. „Durch die verstärkte
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Was kann ich persönlich tun, um den
Klimawandel noch zu stoppen? Oder
liegt es nur in den Händen der Indust-
rie undder Regierung?
Wenn es umden Klimaschutz geht, sollte
natürlich jeder Mensch selbst aktiv wer-
den. Auch wenn es im Vergleich zur
Industrie oder den Maßnahmen, die Re-
gierungen setzen können, nur ein klei-
ner Beitrag ist, so ist es doch wichtig sich
mit dem Thema Klimawandel, Ressour-
censchonung und Klimaschutz ausei-
nanderzusetzen. So könnten mit den
richtigen Maßnahmen und Geräten in
Österreichs Haushalten rund 30 Prozent
der Stromkosten eingespart werden.
Man kann auch auf unnötige Fahrtenmit
dem Auto verzichten oder einfach mit
den öffentlichen Verkehrsmitteln fahren.
Denn in einem Pkw fahren durchschnitt-
lich nur 1,5 Personen. Er ist also nur zu
37,5 Prozent ausgelastet. Auch der Ver-
zicht auf Plastikverpackungen oder das
Recycling von Plastikflaschen und Co.
kann einiges bringen. Laut den Zahlen
vonGreenpeace fallen inÖsterreich jähr-
lich rund 300.000 Tonnen an Plastikver-
packungsmüll an. Über 200.000 Tonnen
davonwerden nicht recycelt.
Wenn Sie aktiv werden wollen und
wirksam etwas für den Klimaschutz tun
möchten, finden Sie auf der Service-
plattform tipps.klimaaktiv.at Informa-
tionen darüber, was jede Einzelne/jeder
Einzelne konkret für unsere Zukunft tun
kann undwo es Infos und Unterstützung
gibt.

Zukunftsthema:
Klimaschutz

LESERBRIEFE

Haben Sie Fragen zu Zukunftsthemen?
Schreiben Sie uns an: gefragt@kurier.at
Die am häufigsten gestellten Fragen werden
anonymisiert in der kommenden ZUKUNFT
Ausgabe am 15.07.2022 beantwortet.

Einsendeschluss: 28.6.2022

Interview. Thomas Schwabl,
Geschäftsführer von Market-
agent, im Gespräch über die
österreichweite Umfrage zu
Natur-, Arten- und Umwelt-
schutz, die imAuftrag der ge-
meinnützigen Arche Gunt-
rams durchgeführt wurde.

Was sind laut Naturbarome-
ter 2022 die größten Sorgen
derÖsterreicher?
Thomas Schwabl:Die Öster-
reicherinnen und Österrei-
cher bewegt allem voran die
Ausbeutung der Natur, die
Umweltverschmutzung und
die Bedrohung von Flora und
Fauna. Unter den Top-Sor-
gen rangieren aber auch per-
sönliche Themen wie die
Angst vor einer schweren Er-
krankung, Pflegebedürftig-
keit oder finanzielle Nöte be-
dingt durch eine Weltwirt-
schaftskrise. Der Verlust des
eigenen Arbeitsplatzes treibt
aktuell nur noch wenigen
der Befragten die Sorgen-
falten auf die Stirn.

„DieNaturwirdvondenÖsterreichernalshöchstesGuteingestuft
undgiltalsabsolutschutzwürdig”

Bei der Umfrage hat das
Thema Natur klar Vorrang.
War das Ergebnis eine Über-
raschung?

Dass die Natur als höchs-
tes Gut eingestuft wird und
als absolut schutzwürdig gilt,
war wenig überraschend.
Verwundert hat mich aber,
dass der Natur- und Umwelt-
schutz noch vor dem Klima-
schutz in der Priorität ge-
reiht wird. Klar, am Ende des
Tages kann man diese The-
men nicht isoliert betrachten
und das ist bei der Mehrheit
der Österreicherinnen und
Österreicher angekommen.
So meinen 84 Prozent, dass
Naturschutz unumgänglich
ist, um den Herausforderun-
gen des Klimawandels zu
begegnen.

Was sind die Österreicher
bereit für die Umwelt zu
tun? Worauf sind sie bereit
zu verzichten?

Die Top-Themen sind
hier die Vermeidung von

Plastik und Müll, Regionali-
tät beim Einkauf, ein gene-
reller Konsum- und Fleisch-
verzicht sowie die Erledi-
gung von kurzen Wegen per
pedes. E-Mobilität und Öko-
strom findet man in diesem
Ranking der effizientesten
Maßnahmen für den Klima-
und Umweltschutz erst am
Tabellenende.

Welche Rolle spielen Kon-
zerne und Interessenver-
bände bei der Umsetzung
vonUmweltschutzthemen?
Drei Viertel der Österreicher-
innen und Österreicher spre-
chen derWirtschaft, also ins-
besondere Konzernen und
Interessensverbänden,
durchaus einen großen Ein-
fluss auf die Umweltpolitik
zu. Das ist insofern ein wenig
erschreckend, da nur jeder
Fünfte die Aussage unter-
stützt, dass dem wirtschaftli-
chen Fortschritt Vorrang
gegenüber der Natur einzu-
räumen ist.

JedermussVerantwortungfürdas
Klimaübernehmen

Klimaziele. Für die Zukunft unseres Planeten ist entscheidend, dass beimKampf

gegen die globale Erwärmung nicht nur alle Staaten und Regionen an einemStrang

ziehen, auch jeder Einzelne kann etwas zumKlimaschutz beitragen
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Der durchschnittliche Treibhausgas-Ausstoß vonÖsterreich lag imVorjahr bei 8.280 KilogrammproKopf

Thomas
Schwabl,
Geschäfts-
führer von
Market-
agent, über
die Ergeb-
nisse des
Naturbaro-
meters
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Jeder Einzelne kann

den Klimaschutz aktiv

vorantreiben


